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Armin-Ernst Buchruckgr,:
hristlicher Glaube und Frotik

Konfrontation mit dem 1998 erschienenen uch
6SRJurgen Zanker Crucifixae rauen © reuz

‚„Chrıstlıcher Glaube und Erotik““ 1ST e1in he1ißes ema, das Christen
Irrntationen auslöst, insonderheıt se1it dem Zeıntalter des Pietismus und se1it viel
diesbezüglıcher Verdrängung, Unaufrichtigkeit und Heuchele1 1m un-
dert, möglicherweıse heute das Pendel In extremster Form 1ns Ge-
enteıl ausschlägt.

7 weılifelsohne ist die Sexualıtät (einschließlıch der Erotik) eiıne abe (jot-
tes, eıne durchaus gute abe (jottes.

Wer Ss1e 1Ur auf dıe geschlechtliche Bezıehung oder z 1UT auf den (je-
schlechtsverkehr reduzıert, wiıird ihr nıcht erecht,

DIie körperliche und dıe seelısche Seıte ehören be1 der Sexualıtät zusammen!
Sexualıtät ist e1in Teıl des Menschseıins!
Auf Augustin (  -4 geht dıe leibfeindliche Vorstellung zurück, dıe

jahrhundertelang in der abendländische: e reglierte. e1 ist 1m en
JTestament, 1mM Hohenlıed des Salomo, klar und eutlıc ohne jegliche negatıve
Beurteijlung er SORar Aburteilung VOoN erotischer Faszınatiıon die Rede,
nıcht 11UT in Kapıtel 4111

FErotik und sexuelles Lustleben Sınd en Gottes, che Freude bereıten und
lebensfördernd se1n sollen

Natürlıch ist 1ın diesem Zusammenhang nıcht unterschlagen, daß Erotik
(Sexualıtät) auch en zerstoren ann 1C Ur UT Ehebruch

Thomas Vo.  - Aquin WTr C (um S der 1m Hochmiuttelalter eiıne
dere Posıtion vertrat als Augustin: Für ihn ist die Geschlechtskrafi nıcht eın
notwendiges Übel., sondern eın Gut Miıt Arıstoteles sagt CI geradezu: 1im
menschlıchen Samen se1 Göttlıches

Völlig selbstverständliıch ist für Thomas, daß „„wl1e SSsSenNn und Irınken",
auch dıe Erfüllung des naturhaften Dranges der Geschlechtskra und ebenso
die iıhr zugeordnete Geschlechtslust gul und nıcht 1m mındesten Sundha
„„absque Oomn1ı peccato'‘) sind, vorausgesetzt natürlıch, daß Maß und Urdnung
gewahrt werden.

Die völlıge, er Geschlechtslust unempfindlich abgewandte Unsinnlich-
eıt („ınsensıbıilıtas"), die manche für das nach christlicher Te eigentlich
ollkommene und Ideale halten möchten, wırd ıIn der MM THEOLO-
JAF nıcht 11UT als e1in Defiekt, sondern als eın geradezu siıttlıcher angel
(„vıt1um””) bezeıichnet.

Mann Verlag, Berlın)
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Diese bejahende altung hat Thomas deswegen, weiıl CI, WIE kaum SONS
eın christlicher Lehrer, den Urgedanken der Offenbarung ernst nımmt und
Ende en „Omnıs creatura De1l bona est  66 („„alles, W(. A‘ (jott geschaffen hat,
1st t“) Diese Worte schreıbt Paulus 1m eAl Timotheus, Kapıtel 42

ber WIeE könnte 65 Ihomas unberücksichtigt lassen 65 nmnuß eın Regu-
latıv dabe1 SeIN: JE notwendıiger eiw  18 Ist, U s() mehr Mu darın dıe Ordnung
der Vernunft gewahrt werden n

(jerade we1l die Geschlechtskraft ein S() hohes und hotwendiges (Gjut Ist,
darum edartf S16 der wahrenden ınd wehrenden Ordnung der Vernunft.

Nıchts anderes ıber macht ıch Thomas das Wesen der Keuschheit als e1-
NCr Tugend als dies daß 916e ıIN Bereich der Geschlechtskraft die Ordnung
der Vernunft, den „Ordo rat10n18°°, verwirklıcht! Wiıe andererseıits eben darın 1S
Wesen der Unkeuschheit als eıner Sünde jegt: daß in diesem Bereich die (J)rd-
NUNg der Vernunft überschritten und verletzt wird!

Mıt „CRUCIFIXAKE“, dem ıtel SEeINES Buches, meınint Jürgen Zänker nıcht
„FHrauen Unler dem Kreuz‘”, denen die Kvangelısten des Neuen Testamen-
(es berichten, sondern „Frauen Kreuz‘.

Aber auch das ist ZUu dıfferenzieren: Frauen AIn Kreuz als „Configuratio mi1t
C'hristus‘‘ oder als durch irgendwelche Umstände, Gegebenheiten, Eriebnisse
Im übertragenen Sinne ZUu „Gekreuzigten“ gemachte FHrauen („Frauenopfer‘‘)”?

Angesichts der expandıerenden Frauenforschung der letzten Jahrzehnte des
Feminismus und der Feministischen Theologıie, dıie Jesus Christus e1ne
Jesa C'hrista macht, könnte [an hınter dem Buchtitel auch eine Verweinbli-
chung des Gekreuzigten vermuten

DDem Verfasser geht an in seiner Stuche in der Hauptsache „Frauenkreuzi-
gungen“ Im übertragenen, symbolhaften, allegorischen Sınn 10) In sprachlı-
cher Form sınd allegorische Kreuzıgungen in der weıblichen mystischen 1te-
atur des Hochmuttelalters und des Barock au  eigen ın extrem gesteiger-
(es „Sym-patheın””, al .„Miıtleiıden“ mit dem leidenden (’hristus al Kreuz, hat
immer wıieder ZUu nachweislichen Stigmatisationen geführt, wobe!l die und-
male der Kreuzigung TIST auf mystische Weise auf die KöÖörper der frommen
FHrauen übertragen werden. Dadurch wırd dann s() mennte N  ın deren PSY-
chische Glaubensintensität und mystische Identifizierung miıt Christus phy-
sısch leibhaftig erfahren und ausgedrückt.

Das me1lst ZU bestimmten Anlässen und Begebenheiten und zeıtlich be-
grenzte Auftreten der Wundmale oder deren Blutungen al WIE bei realen Ver-
wundungen bısweilen offenbar auch mit körperlichen Schmerzen verbunden.
Indes ist nıcht bekannt, dalf; diese Wundmale Je tatsächlıchen Kreuzigun-
SCH herrührten.

Auch selbstquälerische Bußübungen hıs hın ZU Selbstgeißelungen Warcen
bıisweilen Ausdruck einer al Hysterie grenzenden Ekstatı masochiıistischen
(C’harakters.
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Von den „Frauen Unter dem Kreuz“ stellt Verfasser Marıa Magdalena iın
den Vordergrund, die als rehabıilıtıerte Sünderın in ekstatischer 1e ZU Chrı1-
ST entHNammte. um salıs wırd S1e nıcht ur ın der Kunst als Prosti-
tuerte gesehen, derer sıch Chrıistus, 916e begnadend, ANZECNOTMUNEN hat

Zur Charakterisierung der Magdalena vergleicht Marına Warner hre Funk-
107 in der Heiligengeschichte nıt der der Marıa: „Die Heılıge Marıa agda-
len repräsentiert, gemeinsam nıt der ungfrau Marıa, die Einstellung der
christlıchen Gesellschaft ZUu Frauen und ZUT Sexualıtät. e1 weıblichen Figu-
[CI1 sınd geschlechtsspezifisch aufgefaßt: Marıa als Jungfrau und arıa Mag-
dalena als ure ıs ZUu ıhrer Reue. Magdalena verdankt, WIeE Eva, hre Rolle
der mächtigen unterschwellıgen Frauenfeindlichkeit des Christentums, die
FHrauen nıt den Fährnissen ınd der Verachtung alles Fleischlichen verbindet.

66]Deshalb wurde S16 Zu eiıner wichtigen und belıebten  e Heılıgen.
KEtwa se1it der Aufklärung trıtt die Begnadung der Marıa Magdalena durch

Christus Ins Abseıits Ihre Fx1istenz als Prostitujerte ırd jetzt verstärkt hervor-
gehoben: Jer belgische Maler und Grafiker Felicıen OpS 3- 898) ze1gt
in seiınem Bıld „damnte Marıe Madeleıine“‘ in eiıner nächtlichen Landschaft I1e-

gend; ın ihrer Erregung und Phantasıe erscheıint Magdalena in unmittelbarer
Krwartung des Liebesaktes nıt dem Gekreuzigten!

[)as thematısche Gegenstück dazu, „„Madeleıine‘“‘, zeigt die Jeiche Magda-
lena nach dem orglastischen Liebesvollzug, noch erfüllt und zugleich CI -

mattet VOIMN Liebesglück in sıch zurückgesunken. In beiden Darstellungen CI -

Ssetzt eın Phallus, gewissermaßen als „Pars Pro tOtO*°, den Corpus Christı al

Kreuz.
Kıne Vereinigung der Geschlechter in Verbindung miıt dem Kreuz oder ar-

erpfa hat OpS in seıner Radierung .„Läa uxXure OUu le pilor1“ dargestellt: Der
LUXus, die Hoffahrt, dıie Geilheit, mit Dornenkrone, wırd hiıer christusgleich 41

der „„Martersäule*‘ eINESs aufgerichteten Phallus gege1ißelt. Das .„„Erbärmdebild“
eiInes „Chrıistus al der Martersäule*‘ iSst mutiert ZU eiıner Allegorie des “ LXUS
DZW. vorwitziger, weiıblicher Lust (35)

Als „Frauen aln Kreuz“ welist Zänker zunächst auf ein1ge Märtyrerinnen in
der Hagıiographie hın, die ın „imitatio Christi““ christusgleich gekreuzigt un
auch als Gekreuzigte dargestellt wurden: Blandına, Margarete Antıochina,
Margarethe, Kulalıa Merida (sıe wurde Aa Kreuz gefoltert und schlußend-
lıch in heißes ÖOl geworfen ınd verbrannt), Julıa Korsıka. Christusgleich
gekreuzıgt wurde auch eiıne der bekanntesten mittelalterliıchen eılıgen: Wil-
gefortis („Virgo Fortis”, „„Kümmern1s““, „5anta Lıberata").

Kıne erstaunlıche Sonderform der mittelalterlichen Mystik sınd Frauen als
„gekreuzigte Seelen‘‘. DITS klassısche Quelle Jafür ist Mechthild agde-
urg (etwa 1207-1282), dıie ın iıhrem verklärten Traktat „Das Aießende 16
der Gottheit‘“ der „gekreuzigten Seele* schreıbt: „S1e wırd S() fest ıNS

O Marina Warner, Alone of All Jer SCX Ihe Myth and the Cult of the Virgin Mary, London 197/6,
2a57
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Kreuz genagelt mıt dem Hammer der mächtigen 1ebe., daß S1e keıne Kreatur
mehr zurückholen kann Ihr Le1ıb wırd In der lebendigen 1e getoötet Sıe
äng hoch In der süßen Luft des eılıgen (e1istes182  Armin-Ernst Buchrucker  Kreuz genagelt mit dem Hammer der mächtigen Liebe, daß sie keine Kreatur  mehr zurückholen kann ... Ihr Leib wird in der lebendigen Liebe getötet ... Sie  hängt hoch in der süßen Luft des Heiligen Geistes ... an dem Kreuz der hohen  Liebe, bis alles Irdische von ihr gewichen sein wird“ (52).  Während Ende des 16. Jahrhunderts im toskanischen Bereich „Christus und  die kreuztragende Seele“ dargestellt wurde, kennt das 18. Jahrhundert in Graz  eine „Gekreuzigte Nonne im Ordenskleid“‘.  Dahinter stehen natürlich Jesu Worte: „Will mir jemand nachfolgen, ... der  nehme sein Kreuz auf sich und folge mir“ (Matth. 16,24) und das Bekenntnis  des Paulus: „Ich bin mit Christus gekreuzigt!‘“ (Galater 2,19).  Auswüchse dieser Art gab es im Zeitalter der Aufklärung in Frankreich im  Umfeld jansenistisch-sektiererischer Fanatikerinnen, sogenannter Konvulsio-  närinnen, die sich in Paris in der Kirche und auf dem Friedhof von St. Medard  trafen, in konvulsivische Zuckungen verfielen, Ekstasen und grausamen  Selbstgeißelungen nachgingen, die schließlich in freiwilligen Kreuzigungen  gipfelten. Es waren überwiegend Frauen aus dem Bürgertum, Arbeiterinnen  und Dienstmädchen.  Seit dem 18. Jahrhundert, verstärkt seit dem 19. Jahrhundert, häufen sich in  der Kunst die Darstellungen von gekreuzigten Frauen. Einige Bilder dieser Art  illustrieren höchst blasphemisch die Schriften des Marquis de Sade, vornehm-  lich die „Geschichte der Justine“ und die „Geschichte der Juliette“: Orgien tre-  ten an die Stelle des Minne- und des Gottesdienstes — in der bildlichen Illustra-  tion gekreuzigter Frauen bleibt die Analogie zum Kreuzestod Christ immer  spürbar!  Das alles findet im Oeuvre des Felicien Rops einen besonders stark artiku-  lierten Niederschlag, kreist doch bei den gekreuzigten Frauen oder Frauen un-  ter dem Kreuz nahezu alles um die Abgründigkeit des Eros und der Sexualität:  Den Kreuzestitel „Eros“ trägt ein Kreuz mit einer an ihm gefesselten, sinnlich  prallen, nackten Frau, die den Erlöser verdrängt hat!  In einer Folge der Radierungen „Les Sataniques‘“ unter dem Titel „Calvai-  re‘“ ist eine Frau mit ausgebreiteten Armen an den Stamm eines Kreuzes durch  die Krallen eines ans Kreuz geschlagenen, erotisch äußerst erregten Satans ge-  fesselt, der sie mit ihrer eigenen Haarfülle erdrosselt: Die Frau ist das Opfer sa-  tanischer Begierden und in dieser Hinrichtung noch männliches Lustobjekt!  Die Kreuzigung der Frau in den Klauen des Satans wurzelt in den Vorstel-  lungswelten der schwarzen Magie mit den „schwarzen Messen  u!  Bei den Hysterikerinnen im 19. Jahrhundert waren deren hysterische An-  fälle häufig mit imaginären „Kreuzigungen‘“ verbunden und äußerten sich oft  in kreuzförmigen Posen. Bei „Versuchungen“ und „Visionen“ bildeten nackte,  junge Frauen mit kreuzförmig ausgebreiteten Armen das Objekt des Verlan-  gens und der Versuchung.  Sehr beachtenswert ist, daß um 1900 Fernand Khnopff „Une martyre‘““  („Eine Märtyrerin“‘) schuf, die einen gekreuzigten Androgyn mit männlich her-dem Kreuz der en
1ebe. bıs es Td1ısche VON iıhr gewichen se1n wiıird“‘ 52)

Während Ende des Jahrhunderts 1mM toskanıschen Bereıich ‚„Chrıstus und
dıie kreuztragende eele  c dargestellt wurde, kennt das 18 Jahrhundert In (G’raz
1ıne „Gekreuzıigte Nonne 1m Ordenskle1id‘*

Dahıinter stehen natürlıch Jesu Worte ‚„„Wiıll mMI1r jJjemand nachfolgen,182  Armin-Ernst Buchrucker  Kreuz genagelt mit dem Hammer der mächtigen Liebe, daß sie keine Kreatur  mehr zurückholen kann ... Ihr Leib wird in der lebendigen Liebe getötet ... Sie  hängt hoch in der süßen Luft des Heiligen Geistes ... an dem Kreuz der hohen  Liebe, bis alles Irdische von ihr gewichen sein wird“ (52).  Während Ende des 16. Jahrhunderts im toskanischen Bereich „Christus und  die kreuztragende Seele“ dargestellt wurde, kennt das 18. Jahrhundert in Graz  eine „Gekreuzigte Nonne im Ordenskleid“‘.  Dahinter stehen natürlich Jesu Worte: „Will mir jemand nachfolgen, ... der  nehme sein Kreuz auf sich und folge mir“ (Matth. 16,24) und das Bekenntnis  des Paulus: „Ich bin mit Christus gekreuzigt!‘“ (Galater 2,19).  Auswüchse dieser Art gab es im Zeitalter der Aufklärung in Frankreich im  Umfeld jansenistisch-sektiererischer Fanatikerinnen, sogenannter Konvulsio-  närinnen, die sich in Paris in der Kirche und auf dem Friedhof von St. Medard  trafen, in konvulsivische Zuckungen verfielen, Ekstasen und grausamen  Selbstgeißelungen nachgingen, die schließlich in freiwilligen Kreuzigungen  gipfelten. Es waren überwiegend Frauen aus dem Bürgertum, Arbeiterinnen  und Dienstmädchen.  Seit dem 18. Jahrhundert, verstärkt seit dem 19. Jahrhundert, häufen sich in  der Kunst die Darstellungen von gekreuzigten Frauen. Einige Bilder dieser Art  illustrieren höchst blasphemisch die Schriften des Marquis de Sade, vornehm-  lich die „Geschichte der Justine“ und die „Geschichte der Juliette“: Orgien tre-  ten an die Stelle des Minne- und des Gottesdienstes — in der bildlichen Illustra-  tion gekreuzigter Frauen bleibt die Analogie zum Kreuzestod Christ immer  spürbar!  Das alles findet im Oeuvre des Felicien Rops einen besonders stark artiku-  lierten Niederschlag, kreist doch bei den gekreuzigten Frauen oder Frauen un-  ter dem Kreuz nahezu alles um die Abgründigkeit des Eros und der Sexualität:  Den Kreuzestitel „Eros“ trägt ein Kreuz mit einer an ihm gefesselten, sinnlich  prallen, nackten Frau, die den Erlöser verdrängt hat!  In einer Folge der Radierungen „Les Sataniques‘“ unter dem Titel „Calvai-  re‘“ ist eine Frau mit ausgebreiteten Armen an den Stamm eines Kreuzes durch  die Krallen eines ans Kreuz geschlagenen, erotisch äußerst erregten Satans ge-  fesselt, der sie mit ihrer eigenen Haarfülle erdrosselt: Die Frau ist das Opfer sa-  tanischer Begierden und in dieser Hinrichtung noch männliches Lustobjekt!  Die Kreuzigung der Frau in den Klauen des Satans wurzelt in den Vorstel-  lungswelten der schwarzen Magie mit den „schwarzen Messen  u!  Bei den Hysterikerinnen im 19. Jahrhundert waren deren hysterische An-  fälle häufig mit imaginären „Kreuzigungen‘“ verbunden und äußerten sich oft  in kreuzförmigen Posen. Bei „Versuchungen“ und „Visionen“ bildeten nackte,  junge Frauen mit kreuzförmig ausgebreiteten Armen das Objekt des Verlan-  gens und der Versuchung.  Sehr beachtenswert ist, daß um 1900 Fernand Khnopff „Une martyre‘““  („Eine Märtyrerin“‘) schuf, die einen gekreuzigten Androgyn mit männlich her-der
nehme se1n Kreuz auf sıch und olge MIr  0c (Matth und das Bekenntnis
des Paulus „Ich bın mıt Chrıistus gekreuzı  t'“ alater Z 19)

Auswüchse dieser Art gab s 1m Zeıltalter der Aufklärung In Frankreıich 1m
Umftfeld Jansenistisch-sektiererischer Fanatıkerinnen, So  er Konvuls1o0-
närınnen, dıe sıch In arls In der TC und auf dem Friedhof VON St Medard
trafen, ın konvulsıyvische /uckungen vernelen, Ekstasen und STAaUSaHCH
Selbstgeißelungen nachgıingen, dıe SC  1eI1C In freiwillıgen Kreuzigungen
g1pfelten. Es überwıegend Frauen AdUus dem Bürgertum, Arbeıterinnen
und Diıenstmädchen.

Seı1it dem 18 Jahrhundert, verstärkt se1t dem Jahrhundert, häufen sıch 1n
der Kunst dıe Darstellungen Von gekreuzıigten Frauen. Eıinige Bılder dieser
iıllustrieren höchst blasphemisch dıe Schriften des arquıs de Sade, vornehm-
ıch e „Geschichte der Justine“ und die „Geschichte der Juhette‘‘: Orgıen tre-
ten die Stelle des Mınne- und des (Gjottesdienstes in der bıldlıchen ustra-
t1ıon gekreuzıigter Frauen bleıibt dıe nalogıe ZU Kreuzestod Chrıst immer
spürbar!

Das es im Qeuvre des Felicıen Rops einen besonders stark artıku-
herten Nıederschlag, kreist doch be1l den gekreuzıgten Frauen Oder Frauen
ter dem Kreuz nahezu es dıe Abgründigkeıt des TOS und der Sexualıtät:
Den Kreuzestite]l ABTOS: rag 1n Kreuz mıt elıner iıhm gefesselten, sinnlıch
rallen, nackten Frau, e den Erlöser verdrängt hat!

In eilıner olge der adıerungen A es Satanıques” dem 1te „Calvaı-
re  06 ist eine Tau mıt ausgebreıteten Armen den Stamm eINes Kreuzes Urc
die allen eInes dils KTreuz geschlagenen, erotisch außerst erregien Satans Cr
fesselt, der S1e mıt iıhrer eigenen aarTiulle erdrosselt: DiIe Tau ist das pfer
tanıscher Begierden und in cMeser Hınriıchtung noch männlıches Lustobjekt!

Die Kreuzigung der Tau in den Klauen des Satans wurzelt In den Vorstel-
lungswelten der schwarzen agıe mıt den „schwarzen Messen.e4

Be1l den Hysteriıkerinnen 1m Jahrhundert deren hysterische DA
äuflg mıt imagınären „Kreuzıgungen“ verbunden und außerten sıch oft

in kreuzförmıgen Posen. Be1l „Versuchungen‘ und „Vısıonen"“ ıldeten nackte,
Junge Frauen mıt euzförmi1g ausgebreıteten Armen das UObjekt des Verlan-
SCHS und der Versuchung.

Sehr beachtenswert 1st, daß 900 Fernand Khnopff „Une martyre”
„  ıne Märtyrerın" schuf, die einen gekreuzigten ndrogyn mıt männlıch her-
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bem Orpu und mılden weıbliıchen Gesichtszügen ze1gt, wobe1l dıe Gesıichts-
züuge VON der Haartracht WwWIe VOIN eiıner Dornenkrone umflort wiıirken.

Ende des Jahrhunderts tauchen Frauenkreuzigungen erstmals auch in
der Fotografie auf.

Miıt Begınn des Jahrhunderts werden Frauenkreuzıgungen manchmal
für unmıittelbar polıtısche Zielsetzungen geschaffen, VOoN (nlbert Martın:
Gekreuzıigte „ Alsace” und „„Lorraine. In diıesem Zusammenhang muß natürlıch
auch entsprechende Arbeıten VOI ()tto DE Ollwiıtz, eorg (GJr0SZ
und Erwın Blumenfeld edacht werden. Tagespolitisch verstanden se1ın 111 das
Bıld ‚„Paragraph VoNn 1GCE Lex-Nerlinger AUS dem Jahre 1931 als Protest

das Abtreibungsverbot. Es handelt sıch e1 nıcht eıne Kreuz1ıgung,
sondern dıe Abschaffung eiInes ‚„‚Kreuzes””, des 218 des Strafgesetzbu-
ches: 6C 11UT in I1  OQuetten gezeıichnete, in eiıner Phalanx hintereinander
nach VO gene1igte Frauen turzen das bereıts schräg sıch ne1gende Kreuz mıt
dem Kreuztitel S Hınter den das Kreuz stürmenden Frauen erscheıint
schemenhaft und mMabstablıc viel orößer der Umriß eiıner Schwangeren.

Im Rahmen des Evangelıschen Kıirchentages 995 iın Hamburg wurde eıne
9779 entstandene Lithographie VONN Kva ent ausgestellt, die einen gekreuz1g-
ten Frauenakt VOTL der Fassade des ehemalıgen Frauengefängnisses in der Ber-
lıner Barnimstraße, In dem KOosa Luxemburg zeıtwelse gefangen ze1gt. Dıie

Gekreuzigte verkörpert das tragısche Schicksal dieser Tau und 111 das 1tge-
fühl und die Symphatıe der Künstlerıin für dıe VoNn ihr verehrte Rosa LuUuxem-
burg ZUSdruc. bringen!

Der Wıener Aktionskünstler Hermann Nitsch hat mıt ane
Oec: bereıts 969 in München eine ‚„‚Mariä-Empfängnis-Aktıion” durchge-
führt e1 wurde e1in weıblicher Akt mıt ausgebreıteten Armen und Beinen

eın Kreuz gefesselt und der Leı1ıb 1im Verlauf dieser „Schwarzen Messe‘“ VON

dem ın riester-Ornat auftretenden Künstler Nıtsch mıt dem Blut und den Eın-
geweıliden eiInes gekreuzigten und ausgeweıdeten L ammes besudelt!

„Kreuzıgungen kommen in Md“ das äng natürlıch mıt
dem gegenwärtigen 50g ZUT Feminisierung (1n) der Gesellschaft und mıt der

aggressSIV vorpirschenden ‚„„Feministischen Theologıe” n9 dıe letzt-
ndlıch nıcht „‚einfach‘ NUr es Männliche Uurc Weınbliches er wıll,
sondern die den „androgynen Menschen“ anstrebt!

994 SC der Düsseldorfer otogra OTrS ACcCkerbDar: eın fotografisches
„ Irıptychon ZUT L1L1ebe‘“ Eın in eftiger Umarmung begriffenes aar in nah-

sıchtiger Großaufnahme VOT neutralem Hintergrund wiıird Aankıert VON den
kleinen Seitenflügeln des Trıptychons mıt je eiıner Kreuzigung VOT eiıner weıten
Landschaft mıt tiefliegendem Horıizont. 1ın erscheıint eine dornengekrönte
Frau, NUTr mıt einem Schamtuch bekleıdet, In luftiger öhe ans Kreuz gefesselt

recht dagegen eın bärtiger Mann, eın dornengekrönter Chrıstus, in Jeans und
mıt modıiıschemYr Halskettchen Der weıblıiıche AC: ist sehr rdısch
auf das Liebespaar 1im Mittelfeld fixıert, der männlıche 1C dagegen o1lt der
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Weıte des Hımmels und der SaNzZCH Welt DIe gekreuzıgte Tau hat e1in Pendant
in einem gekreuzıgten Chrıstus, mıt dem S1e dıe getauscht hat dem
männlıchen Gekreuzıigten, Chrıstus, wırd eiıne weıblıche Gekreuzıigte 11-
übergestellt!

Wackerba:; Bılder stehen in der Tradıtion all der ambıvalenten Vısıonen
und Versuchungen mıt gekreuzigten Frauen, dıe gleichzeitig sowohl STAaUSaH
eopferte und Gedemütigte als auch kokette und rafnnıerte Verführerinnen
verkörpern.

Gekreuzigte Frauen beinhalten sexuelles Opfer-Daseın. Die Fesselung ans
KTreuz mıt gespreizten Armen und Beınen bedeutet hılf- und wehrloses usge-
hefertsein und stellt zugleic die außerste Geste einer scheıinbar bereıitwillıi-
SCH Hıngabe und Öffnung des KöÖörpers dar. Diese ambıvalenten Bedeutungen
ergeben en emotional aufgeladenes (Gemisch AUS$s mitle1ıderregender ErniedrI1-
SUNg und erotischer Herausforderung und sexuellem Irıumph!

996 erschıen VoN Constance Or eine Arbeıt miıt dem 1te „Jumping the
Border‘‘, die 997 für das Rathaus der Wıesbaden angekau wurde. Das
Bıld besteht AdUusSs NeCUN gleichen, euzIörm1g auf Reıispapıier montierten
Abzügen eines Linolschnıtts mıt der Darstellung eiıner gekreuzigten Frau, die
mıt dem In jeder Hınsıcht Tanzschriutt ihres hochabgespreızten rech-
ten Beines VO Kreuz abzuspringen sıch anschickt. Das Kreuz 1st hinterfangen
VoNnNn elıner Machen Landschaft mıiıt eıner Hügelkette VOT einem tiefen Horızont.

Den Linoldruck hatte dıe Künstlerıin ursprünglıch mıt „Dancıng al the
Crossroads‘‘ betitelt

Als gläubıge katholische Christin 111 die Künstlerın ıhr Werk irauenpol1-
tisch für dıie Selbstbefreiung der Tau VoN ihren gesellschaftlıchen Fesseln und
Rollenzwängen und nıcht mınder frıedenspolitisch für den Friıeden zwıschen
den katholischen und protestantıschen Landesteılen und Volksgruppen in ITr-
an verstanden WwI1Issen.
el ıtel, „Dancıng al the Crossroads“ und „Jumping the Border‘‘, VCI-

deutlichen ıhr nlıegen, die Überschreitung Von geschlechtsspeziılıschen
Hındernissen und VOIl (nıcht NUTr rel121Öös motıivlıerten) Glaubensgrenzen e1-
11Cc  Z Scheideweg, der einer Entscheidung auffordert, AT Selbstbestimmung
der Tau und ZUT Befreiung er Menschen VON politischen und relıg1ösen
Zwängen

Anfang der &erTe wurden Frauenkreuzıgungen SUSar als offene TODa-
ganda für vorgeblich gottgefällıge Prostitution eingesetzt, ämlıch in der Wer-
bung für die pseudo-rel1g1öse der ‚Kınder Gottes”, auch „Famılıe der
Liebe‘‘ genannt, und iıhren ander- und Wunderprediger Moses aVl Berg!

Eınen besonderen Höhepunkt in dieser Entwiıcklung der “GEIuCHIXaAeE ZWI1-
schen Sadısmus und Sex-Appeal stellt die Plakatwerbung für den ZU künfti-
SCH KultAlm hochstilisıerten Streifen ‚„„Larry yn Die nackte Wahrheıit““ über
den (Gründer des Herren- und Sexmagazıns Hustler AdUus dem Tre 99 / dar
ıne Frau, nıcht gekreuzı1gt, sondern als Kreuz des Mannes: der 1UT pärlıch
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verhüllte einer Tau ist das Kreuz eines nackten Mannes, dessen
mıt eiıner als „„Schamtuch“ funglierenden amerikanıschen Flagge kaschılert ist.
Der Mann in hrıstus-Pose mıt kreuzförmi1g ausgebreıteten Armen und über-
einandergestellten en wırd VOT dem und Hrec den weıblıchen SEeX gekreu-
zıgt, VOIl dessen 50g wiß WIE angesaugt erscheınt.

Zänker schreıbt dazu: „„Das Motiıv wiıirkt WI1Ie dıe sex1istische Mutatıon eiıner
mıittelalterliıchen ‚„„‚Gnadenstuhl‘-Darstellung, be1 der Ur dıe au des e1il-
SCH Gelstes fehlt‘‘

In den „Cruciıfixae"” wırd damıt das Geschlechtliıche 1n höchst sinnlıcher
Potenziıerung verabsolutiert!

Crucınxae Frauen dem KTEeUZ Frauen Kreuz: beiden Gruppen
ist das Frauen-Opfer gemeiınsam

Frauen als männlıche pfer In eiıner männlıch domintierten Welt diese
Selbstdarstellungen gekreuzıgter Frauen entstammen der selbstbewuliten Tau-

enbewegung uUuNseIcsSs akulums 7Zweifelsohne reflektieren S1e den Kreuzestod
S{n aber antichrıstlıch, blasphemisch, LaszıVv, als Perversion bıs ZÄdG orgastı-
schen Ekstase geste1gert, morbid-makaber, als totale Abweıichung VON der
überheferten neutestamentlıchen Norm!

Zänker ommt dem Schluß „Frauenkreuziıgungen konnten also
terschiedlichen Zeıiten und jeweils verschıiedenen ideologıschen Vorze1l1-
chen entweder als christliche erklärung und Affirmatıon des aubens VCI-

standen werden, oder s1e. konnten als außerst ketzerische, antıklerıkale, antı-
CANrıstliıche und antırel1g1öse Handlungen vollzogen und lıterarısch oder
4C imagınıert werden.

Die Kreuzıgung VON Frauen bedeutet nıcht 1Ur eiıne besonders verächtliche
Dıffamierung VoNn Frauen, sondern Frauen-Kreuzigungen drohen 9 cdıe
Einzigartigkeıit des Opfertodes St{1: immerhın des chrıstliıchen (jottes-
sohnes, und das religionsstiftende Privileg selner Kreuzıgung ,4

Es ist dem Verfasser dieser ganz außergewöhnlıchen und Von der aCcC her
provozlıerenden Studıe, dıe nıcht fre1 se1n ann VON sadıstischen und O
graphischen Tendenzen, bestätigen, daß GT dıe Entwicklung des Themas
nıcht NUrTr mıiıt einsichtiger, tiefgründender Kenntnis der AC (kunstgeschicht-
lıch, sozlologıisch, geistesgeschichtlıch, lıterarısch), sondern auch In erkenn-
barer Sachlichkeit arste. und mıt treffsıcheren Beispielen belegt. DDas doku-
mentieren auch dıe 369 erkungen und e1in Literaturverzeichnıs mıt über
330 Titeln

Einige wen1ge Ausführungen stimmen theologisc nıcht
SO ist der Überschrift „Gekreuzıigte Märtyrerinnen” 49) lesen: „In

der Heılıgengeschichte sınd ein1ge Märtyrerinnen bekannt, dıe in Nachahmung
Christı DbZw. christusgleich gekreuzı1gt und auch als Gekreuzıgte dargestellt
worden Sind.“
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Hıer hätte unbedingt theologısc darauf hingewlesen werden mussen, daß
6S diıesen Märtyrerinnen und ebenso Märtyrern) be1 ihrem artyrıum die
Conformıitas mıt Christus Z1ng in Anlehnung das Wort des postels Paulus
aus Kolosser 1,24 „Ich meınem Fleısch, Wäds den Leıden S{
noch€ für selinen Leı1ib, das ist dıe Gemeıninde.“

Daß 1im 18 Jahrhundert In der Kunst auch gekreuzigte Nonnen aufkommen,
deutet der Verfasser 1mM 1NDI1C auftf dıe Tatsache, derzufolge dıe und das
Ansehen der Frauen 1m kırchliıchen en erheblich Bedeutung9
und daß diıeser frömmiıgkeıtsgeschichtliche andel AdUus gesellschaftlıcher Ent-
wıicklung resultiert, W ds>s Zau männlicher Privilegien und einer Auf-
wertung der der Frauen und der Frauenklöster 55)

Das ist eın Postulat, das sıch In keıner Weılse belegen Das gılt auch für
dıe Aussage, ‚daß dıe bedingungslose Hıngabe den Glauben und dıe vorbe-
altliose Nachfolge Christ1 ursprünglıch als ausschheblic mönchısche ugen-
den galten’ 55) Welchen Stellenwert hatten emnach denn dıe vielen Frauen-
klöster des Miıttelalters und später?

Jürgen /Zänker AaUuUs se1ner IC bemerkt „Dıie gekreuzigten Frauen
stammen nıcht AUsSs der 1bel, und e 11aCd1dee ist NCUETCN atums qals e der
Frauen dem Kreuz, S1e. stehen auch 1Ur In einem mıiıttelbaren /usammen-
hang mıteinander. S1e verhalten sıch zue1ınander., als ob dıe in zügellosem Mıiıt-
e1d entfesselten Frauen Kreuz für dıe sündhafte Maßlosigkeıit iıhrer
psychıschen IL ustschmerzen mıt den physıschen Schmerzen iıhrer eigenen
Kreuzigung en müßten. DIie Frauen d Kreuz, VON den ersten gekreuzigten
Märtyreriınnen bIs iıhren mehr oder wen1ger laszıven Schwestern ın der heu-
tiıgen Werbung, ollten kollektiv für dıe virtuellen Sünden ihrer Geschlechtsge-
nossınnen er Zeıiten und Länder ZUT Verantwortung SCZOSCH werden, also für
dıe Erbsünde., VOIl der 1HNan immer schon dachte, daß Frauen damıt besonders
‚infizıert‘ selen““

uch das ist eiıne sehr anfechtbare Deutung, cdie 1äßt, daß der Ver-
fasser über dıe theologische Bedeutung VON ‚Peccatum ONM Z1N1S‘ (Erbsünde)
SCHAIEC informiert ist!

Daß dıe gekreuzıgten Frauen den gekreuzigten Christus erst WITKI1C ZU

Mann machen., ‚der ohne se1lne weıblichen Gegenstücke eher geschlechtslos C1-

scheiınen könnte‘, und daß insofern ‚dıe gekreuzigten Frauen immer auch den
männlichen Christus Kreuz reflektieren‘ kann als formal logısches
Fazıt der Untersuchungen VoNn /Zänker gewertet werden. ist aber Was den
Sachverha betrifft iırreal!

Natürlıch steht CS einem Autor, der sıch mıt einem völlıg außerhalb des
Herkömmlıichen lıegenden ema beschäftigt hat, subjektiv Z Interpretatio0-
NCN selner CWONNCHCH Eıinsıcht verbalısieren. ber e1 ist die Gefahr
oroß, sıch in Spekulationen 7, verlıeren, Deutungen In dıe aCcC hıneın 1N-
terpretieren, die einem Wunschdenken und dem allgemeınen ren!| der egen-
Wart entsprechen! Ist 6S doch dıe Feministische Theologıe, dıe einen auch
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weıblichen Gott (einen androgynen und eınen weıblichen Chrıistus (eine
Chrısta esa), der gekreuzıigt wurde, lehrt, Was längst Uurc das Frauenpfarramt
auf e Kanzeln und In dıe Geme1nundekreise gebrac wırd!

Ble1ibt F Schluß noch dıe generelle rage Was ist ohl der eigentlıche
rund des Aufkommens VON Frauen Kreuz in der Kunst der Moderne?

Darnton hat In se1ıner 969 erschıenenen ZDEX for Thought“
gerade In der galanten, äufig pornographischen französıschen Lateratur des
15 Jahrhunderts eıne besondere aufklärerische Potenz ausgemacht. Sıe ent-
Amıt ıhren Normenverstößen gesellschaftlıchen ‚UNdSLO indem CTE die In
prıviılegierten Gesellschaftskreisen uUDlıchen Praktiken offen aussprach. Er
schreıbt dann: „D0 erwelst sıch SeX letztlıch nıcht 1UT als gul fürs Denken,
der Ausbeutung VON Frauen UrLcC Männer, sondern der Ausbeutung über-
aup Wıderstand eısten können. Die Pornographie ist e1ıne umfassende AnNn-
age das Ancıen Regıme, seine Höflinge, seine Grundbesıtzer,
Finanzıers, Steuereintreiber und Rıchter ebenso w1e se1ıne PriesterChristlicher Glaube und Erotik  187  weiblichen Gott (einen androgynen Gott) und einen weiblichen Christus (eine  Christa Jesa), der gekreuzigt wurde, lehrt, was längst durch das Frauenpfarramt  auf die Kanzeln und in die Gemeindekreise gebracht wird!  Bleibt zum Schluß noch die generelle Frage: Was ist wohl der eigentliche  Grund des Aufkommens von Frauen am Kreuz in der Kunst der Moderne?  Robert Darnton hat in seiner 1969 erschienenen Schrift „Sex for Thought“  gerade in der galanten, häufig pornographischen französischen Literatur des  18. Jahrhunderts eine besondere aufklärerische Potenz ausgemacht. Sie ent-  hielt mit ihren Normenverstößen gesellschaftlichen Zündstoff, indem sie die in  privilegierten Gesellschaftskreisen üblichen Praktiken offen aussprach. Er  schreibt dann: „So erweist sich Sex letztlich nicht nur als gut fürs Denken, um  der Ausbeutung von Frauen durch Männer, sondern um der Ausbeutung über-  haupt Widerstand leisten zu können. Die Pornographie ist eine umfassende An-  klage gegen das Ancien ReEgime, gegen seine Höflinge, seine Grundbesitzer,  Finanziers, Steuereintreiber und Richter ebenso wie gegen seine Priester ...  Sex dient nur als Vehikel für Sozialkritik!‘“ (24f)  Läßt sich das auf unsere gegenwärtige Gesellschaft übertragen? Wohl  kaum! Denn sie will mit ihrer extremen Potenzierung von Sex und Pornogra-  phie keine Sozialkritik mehr üben!  Sex und Pornographie, die Erotisierung vieler Lebensbereiche bis hin zu  sexuellem Sadismus, sind Ausdruck der Geisteshaltung des Menschen von  heute schlechthin, auf dem Hintergrund der Eliminierung jeder Norm, jeder  Einengung der Freiheit und von daher auch atheistisch, antitheistisch, antikle-  rikal, antikirchlich und letztendlich ... antimenschlich!  Damit stehen wir wieder bei Thomas von Aquin, der darauf hinweist, daß  vom christlichen Glauben her zur Schöpfungsgabe der Erotik die Ordnung der  Vernunft gehört.  Nur unter dieser Voraussetzung ist die erotische Faszination des alttesta-  mentlichen Hohenliedes verstehbar, vertretbar und erlebbar!SCeX dient NUrTr als Vehikel für Sozlalkr.  co (241)

Läßt sıch das qauf UNSCIC gegenwärtige Gesellschaft übertragen? Wohl
kaum! Denn S1e 11l mıt iıhrer Potenzierung VON SEeX und Pornogra-
phıe keine SOz1a  101 mehr üben!

NSCX und Pornographie, die Erotisierung vieler Lebensbereıiche bIS hın
sexuellem Sadısmus, sınd Ausdruck der Geılisteshaltung des Menschen VoNn
heute Schlec  1n, quftf dem Hıntergrund der Elıminierung jeder Norm, jeder
Eiınengung der Freiheıit und VOoN er auch atheıstisch, antıtheıistisch, ntiıkle-
rıkal, antıkırchlich und letztendlıchChristlicher Glaube und Erotik  187  weiblichen Gott (einen androgynen Gott) und einen weiblichen Christus (eine  Christa Jesa), der gekreuzigt wurde, lehrt, was längst durch das Frauenpfarramt  auf die Kanzeln und in die Gemeindekreise gebracht wird!  Bleibt zum Schluß noch die generelle Frage: Was ist wohl der eigentliche  Grund des Aufkommens von Frauen am Kreuz in der Kunst der Moderne?  Robert Darnton hat in seiner 1969 erschienenen Schrift „Sex for Thought“  gerade in der galanten, häufig pornographischen französischen Literatur des  18. Jahrhunderts eine besondere aufklärerische Potenz ausgemacht. Sie ent-  hielt mit ihren Normenverstößen gesellschaftlichen Zündstoff, indem sie die in  privilegierten Gesellschaftskreisen üblichen Praktiken offen aussprach. Er  schreibt dann: „So erweist sich Sex letztlich nicht nur als gut fürs Denken, um  der Ausbeutung von Frauen durch Männer, sondern um der Ausbeutung über-  haupt Widerstand leisten zu können. Die Pornographie ist eine umfassende An-  klage gegen das Ancien ReEgime, gegen seine Höflinge, seine Grundbesitzer,  Finanziers, Steuereintreiber und Richter ebenso wie gegen seine Priester ...  Sex dient nur als Vehikel für Sozialkritik!‘“ (24f)  Läßt sich das auf unsere gegenwärtige Gesellschaft übertragen? Wohl  kaum! Denn sie will mit ihrer extremen Potenzierung von Sex und Pornogra-  phie keine Sozialkritik mehr üben!  Sex und Pornographie, die Erotisierung vieler Lebensbereiche bis hin zu  sexuellem Sadismus, sind Ausdruck der Geisteshaltung des Menschen von  heute schlechthin, auf dem Hintergrund der Eliminierung jeder Norm, jeder  Einengung der Freiheit und von daher auch atheistisch, antitheistisch, antikle-  rikal, antikirchlich und letztendlich ... antimenschlich!  Damit stehen wir wieder bei Thomas von Aquin, der darauf hinweist, daß  vom christlichen Glauben her zur Schöpfungsgabe der Erotik die Ordnung der  Vernunft gehört.  Nur unter dieser Voraussetzung ist die erotische Faszination des alttesta-  mentlichen Hohenliedes verstehbar, vertretbar und erlebbar!antımenschlich!

Damıt stehen WIT wıeder be1 TIThomas VOoN quın, der arau hınwelst, daß
VO chrıistliıchen Glauben her ZUT Schöpfungsgabe der Erotik dıe Ordnung der
Vernunft gehö

Nur dieser Voraussetzung ist dıe erotische Faszınatıon des alttesta-
mentlichen Hohenhedes verstehbar, vertretbar und erlebbar!


